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n dieser Stadt auf Rädern gedeihen auch die
Cinder ganz gut. Hier sind sie zu Hause, und
n dieser romanischen Umwelt gibt es Zeitver-
reib genug. Sie brauchen keinen Hof oder Spiel-
ilatz aufzusuchen, denn zwischen den Wagen gibt
s immer noch genug Platz zum Seilspringen.

Links; Die Frauen, die wir hier antreffen, sind ebenso"
gute Hausfrauen und Mütter, wie diejenigen, die in gut
bürgerlichen Behausungen wohnen. Auch sie halten über-
all auf Reinlichkeit und wissen den Kochlöffel meisterlich
zu beherrschen. — Rechts: Endlich, endlich kommen die
ersten warmen Sonnenstrahlen, so dass man wieder vors
«Haus» sitzen kann. Natürlich nicht nur, um sich von der
Sonne durchwärmen zu lassen, sondern um zu arbeiten,
denn vor der Sommerreise gibt es ja so viel zu tun.

Nun ist es höchste Zeit, die
Trainingsarbeit: mit doppelten
Kräften in Angriff zu nehmen.
Allenthalben sieht man die
verschiedenartigsten Artisten
beim unablässigen Ueben ihrer
Kunststücke, mit denen sie in
der warmen Jahreszeit das
dankbare Publikum begeistern

werden.
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